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EINL ADUNG

Ein	Mensch,	der	Ihnen	nahestand,	ist	nicht	mehr	da.	
Vielleicht	 war	 es	 der	 Mensch,	 den	 Sie	 von	 allen	 am	
liebsten	hatten	und	mit	dem	Sie	am	engsten	verbun-
den	waren	–	und	wohl	noch	einige	Zeit	bleiben.

Ihr	Leben	ist	nicht	mehr	das	Leben,	das	es	einmal	
war,	und	wird	es	auch	niemals	mehr	sein.	Dieser	eine	
Mensch	fehlt	–	und	damit	 ist	alles	anders	als	vorher.	
Sie	wandern	in	Gedanken	immer	wieder	zurück	in	das	
»alte	Leben«	und	können	es	doch	nicht	wieder	zurück-
holen.	Sie	spüren	den	Schmerz	der	Trennung,	fühlen	
sich	allein	und	verlassen	und	können	und	wollen	das	
»neue	Leben«	noch	nicht	zulassen.

Da	Sie,	liebe	Leserin,	lieber	Leser,	ein	einzigartiger	
Mensch	 sind,	 wird	 auch	 die	 Zeit	 Ihrer	 Trauer	 einzig-
artig	sein.	Keine	Beschreibung,	kein	Schema	können	
hinlänglich	 deutlich	 machen,	 was	 in	 dieser	 Zeit	 ge-
schieht	und	was	in	Ihnen	vor	sich	geht.

Sie	wandern	durch	das	»Land	der	Trauer«,	und	es	ist,	
als	würde	zum	ersten	Mal	ein	Mensch	dieses	Land	be-
treten.	Ihre	Wanderung	ist	wie	Sie	–	einzigartig.	Und	
selbst	wenn	Sie	dieses	Land	früher	schon	einmal	betre-
ten	mussten:	Es	ist	wieder	alles	neu	und	anders,	auch	
Ihre	Wanderung.	Und	doch:	Auch	wenn	Ihre	Wande-
rung	einzigartig	ist,	so	gibt	es	doch	gewisse	Erfahrun-
gen,	die	für	viele	Menschen	gelten.	Es	gibt	Phasen,	die	

viele	 Trauernde	 durchmachen.	 Es	 gibt	 Probleme	 und	
Fragen,	die	außer	Ihnen	auch	viele	andere	haben.

Nehmen	 Sie	 dieses	 Büchlein	 bitte	 so	 auf:	 Sie	 be-
gegnen	 darin	 Phasen,	 Fragen,	 Ängsten,	 Siegen	 und	
Niederlagen,	Hindernissen	und	Wegen,	die	auch	Ihre	
eigenen	sein	können.	Und	Sie	können	jeweils	entschei-
den,	was	für	Sie	gilt	und	was	nicht	(manches	gilt	viel-
leicht	jetzt	noch	nicht,	sondern	erst	später).	Und	auch	
bei	den	Versuchen,	Fragen	zu	beantworten,	entschei-
den	Sie	bitte	stets,	welche	Antworten	Sie	in	Ihrer	Situa-
tion	gelten	lassen	wollen	und	welche	nicht.

So	 wie	 das	 Leben	 des	 geliebten	 Menschen	 vergangen	
ist,	so	wird	auch	die	Zeit	Ihrer	Trauer	vergehen	–	nicht	
von	 einem	 Tag	 auf	 den	 anderen,	 sondern	 sehr	 lang-
sam,	mit	vielen	Rückschlägen,	manchmal	fast	unbe-
merkbar.	Aber	die	Zeit	wird	für	Ihr	»neues	Leben«	ent-
scheidend	 wichtig	 sein.	 Sie	 brauchen	 diese	 Zeit.	 Und	
Sie	können	sie	nur	jetzt	leben,	erleiden	und	gestalten.
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WAR AL L E S NUR EIN T R AUM?

Die	Zeit	des	ersten	Schocks	liegt	hinter	Ihnen.	Wie	ein	
schrecklicher	 Traum	 kam	 es	 Ihnen	 vor.	 Und	 obwohl	
die	Tatsache	des	Todes	Sie	wie	ein	Keulenschlag	traf,	
war	Ihnen	die	ganze	Realität	noch	gar	nicht	deutlich.	
Unbewusst	hatten	Sie	noch	gehofft,	dieser	»Alptraum«	
würde	einmal	ein	Ende	haben.	Aber	inzwischen	wur-
de	 Ihnen	 die	 Endgültigkeit	 der	 Trennung	 mehr	 und	
mehr	bewusst.

Vielleicht	konnten	Sie	sich	auf	den	Tod	des	gelieb-
ten	 Menschen	 innerlich	 »vorbereiten«.	 Vielleicht	 ha-
ben	Sie	miterlebt,	wie	die	Krankheit	immer	mehr	Be-
sitz	von	ihm	ergriff.	Vielleicht	konnten	Sie	ihn	in	der	
schweren	 Zeit	 trösten,	 begleiten,	 pflegen.	 Und	 doch	
–	 ob	 »plötzlich	 und	 unerwartet«	 mitten	 aus	 dem	 Le-
ben,	ohne	erkennbare	Vorwarnung,	oder	nach	langer	
schwerer	Krankheit	–	es	ist	in	jedem	Fall	unfassbar!	Es	
ist	immer	schwer!	Es	ist	immer	ein	Schock!	Es	ist	für	
uns	immer	zu	früh!

Kaum	hatten	Sie	sich	vom	ersten	Schock	erholt,	da	
mussten	Sie	»funktionieren«.	Sie	mussten	ein	Beerdi-
gungsinstitut	beauftragen,	Behördengänge	erledigen,	
Bescheinigungen	 besorgen	 und	 Formulare	 ausfüllen,	
Verwandte,	 Freunde	 und	 gute	 Bekannte	 benachrich-
tigen.	Da	kamen	Sie	kaum	zur	Ruhe	–	und	eigentlich	
wollten	Sie	das	auch	gar	nicht!	


